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^  118. Sonnabend den 21. Mai 1892. X. Iahrg.

Die Internationalität der Sozialdemokratie
soll nach dem Wunsche der leitenden „Genossen" zu einem für 
jedermann klaren und verständlichen Ausdrucke gebracht werden. 
Wie der sozialdemokratischen M annheim er „Volksstimme" ge­
schrieben w ird, ist schon längst ein solches B edürfniß  vorhanden. 
«Eins der praktischsten M itte l, dieses Bedürfniß zu befriedigen, 
wäre nach der Anficht des erwähnten Korrespondenten der V or­
schlag, der seiner Z eit von einem „Genossen" auf dem Brüsseler 
Aongreß gemacht und der von den gesammten D elegirten 
Deutschlands in  der Sektionsfitzung einstimmig angenommen 
wurde, nämlich der, daß der erste T heil des P rogram m es der 
svzialdemokratischen P arte ien  aller Länder, der die Bestrebungen 
^ Bezug auf die wissenschaftliche Umwälzung klarlegt —  da die 
Ziele der Sozialdemokratie in  allen Ländern dieselben find —  

gleichen W ortlau t haben soll".
»Diesem für alle Länder gemeinsamen Theile des P r o ­

gramms in  Betreff unserer Endziele", so heißt es in der 
Anschrift weiter, „kann —  je nach dem Bedürfniß eines jeden 

andetz —  xin zweiter T he il, der die politischen Forderungen 
^  sozialdemokratie eines jeden Landes an  die gegenwärtigen 
S taaten  enthält, hinzugefügt werden, der fü r alle Länder 
heutzutage verschieden sein m uß, weil die Verfassungen der 
elnzelnen S ta a te n  verschieden find und das eine Land oft vieles 

was für die anderen Länder noch zu erstreben ist und 
arum in den politischen T heil des P rog ram m s aufgenommen 

werden m uß".
W ie der „V o rw ärts"  bemerkt, wird diese Angelegenheit 

^"Zweifelhaft in diesem Herbste auf dem deutschen soztaldemokra- 
Nchen Parteikongreß zur Sprache kommen; jedoch w arn t das 

rettende O rgan  der Sozialdemokratie vor Ueberstürzung und 
halt eine Aenderung des deutschen P rog ram m s bei aller Aner- 
rennung des obenbezeichneten Bedürfnisses für unthunlich. D as  
M auch jedenfalls ein kluger R a th , denn wenn schon die Ziele 
ver Sozialdemokraten aller Länder die gleichen find, so würde 
nch eine U niform ität des P rog ram m s schon aus dem einen 
M unde nicht erzielen lassen, weil die ausländischen „Genossen" 
"  ihren P rog ram m s aufrichtiger zu sprechen pflegen a ls  die 
rutschen Sozialdem okraten, für dir der erste, allgemeine T heil 
Yres P rog ram m s lediglich dazu dient, die w ahren Absichten zu 

verschleiern. I m  übrigen liegt die Jn te rn a tio n a litä t der ge­
rammten Sozialrevolu tionäre schon heute vor aller Augen klar 
Und offen da. D a s  internationale B undesbanner ist die alte 
blutrothe B riganten- und Seeräuberflagge, der internationale 
B undeshym nus ist die zur R evolution  begeisternde M arseillaise, 
und die in ternationale Bundeslosung heißt „Freiheit, Gleich­
heit, Brüderlichkeit". U nter diesem Zeichen findet sich die 
gesammte internationale Umsturzgesellschaft, mögen sich deren 
M itglieder B lanquisten, M arxisten, Anarchisten, Sozialdem o­
kraten oder Unabhängige nennen, einmüthig zu gleichen E nd­
zielen zusammen.

politische Hage-schau.
D ie K a i s e r l a g e  von S t e t t i n  und D a n z i g  find 

vorüber, aber sie werden noch lange im Gedächtniß der B e­
wohner jener S täd te  bleiben. D er Em pfang, den die H aupt­
städte Pom m erns und W estpreußens dem Kaiser bereiteten, hat

aberm als einen Beweis fü r die monarchische Gesinnung unseres 
Volkes, fü r seinen P a tr io tism u s  und seine T reue gegeben. Und 
mit den S täd ten  wetteiferte auch das Land in  der Bezeugung 
von Liebe und Anhänglichkeit an den Monarchen ; namentlich 
w aren es die Fischer der N ehrung, die ihm jubelnd huldigten. 
Von Danzig hat sich der Kaiser über M arienburg  nach Schlo- 
bitten begeben. I n  Ostpreußen gedenkt S e . M ajestät bis Ende 
d. M ts. zu verbleiben; dann kehrt S e . M ajestät nach B erlin  
zurück, um die Königin - Regentin  der Niederlande mit ihrer 
Tochter, der Königin, die zum Besuche am hiesigen Hose ein­
treffen, zu empfangen. I m  J u n i  erfolgt dann der Besuch des 
italienischen K önigspaares. D ie Nachricht, daß dieser Besuch bis 
zum Herbst verschoben sei, erscheint unzutreffend.

W ird der p r e u ß i s c h e  L a n d t a g  noch vor Pfingsten m it 
seinen Arbeiten fertig werden? D er P räsiden t des Abgeordneten­
hauses hat fü r dieses die F rage bejaht. E s  wird sich darum  
handeln, die B erathung  über das Tertiärbahngefitz zu beschleu­
nigen, da« in  der Kommission eine weitgehende Um arbeitung 
erfahren hat. D a -  H errenhaus versteht es, rasch zu arbeiten, 
wenn es nöthig ist, aber wenn dasselbe nicht zu allen Beschlüssen 
des Abgeordnetenhauses J a  sagt, muß die Session nach P fing ­
sten fortgesetzt werden.

Anläßlich der bevorstehenden V e r m  ä h l u n g  d e s G r a f e n  
H e r b e r t  B t s m a r c k  m it der Komtesse Hoyos ist in der Presse 
eine müßige E rörterung  über den W iedereintritt des G rasen 
Bismarck in  den Reichsdienst —  eine E ventualitä t, die für 
absehbare Z eit gar nicht in  F rage steht —  entstanden. M an  
soll ja  nichts verreden; aber es ist zwecklos, fernliegende M ög­
lichkeiten zum Gegenstände von Auseinandersetzungen zu machen, 
die n u r geeignet find, frisch verharrschte W unden wieder auf­
zureißen.

D ie E i n k o m m e n s t e u e r  - V e r a n l a g u n g s  - K o m ­
m i s s i o n  des K r e i s e s  N i m p t s c h  in S c h l e s i e n  hat auf 
G rund  der von ihr gewonnenen E rfahrungen E i n g a b e n  a n  
d e n  K a i s e r  und an  den Landwirthschaftsminister H errn  von 
Heyden gerichtet, in  denen hervorgehoben wird, daß selbst in 
einem so hoch bonitirten  Kreise, wie dem Nimptscher, die Land­
wirthschaftserträge derartig  zurückgegangen seien, daß ein großer 
Wechsel im Besitzstände zu erw arten steht. E s habe die letzte 
S tu n d e  geschlagen, um  die L a n d w i r t h s c h a f t  vor gänzlichem 
Verfalle zu schützen. I n  den Eingaben wird gebeten : 1) die 
bereits vereinbarten oder noch zu schließenden Zolloerträge in der 
Weise zu binden, daß ebenso wie der Ind ustrie  auch dem land- 
wirthschaftlichen Gewerbe die so dringende S ta b il i tä t  und Ruhe 
zutheil werde; 2) dem Exporte aller landwirthschaftlichen P r o ­
dukte, sowie auch dem Zucker und S p ir i tu s  eine noch kräftigere 
staatliche Unterstützung angedeihen zu lassen; 3) eine Umgestal­
tung  der M ißbräuche im  T erm inhandel in  E rw ägung zu 
ziehen; 4 ) den Schutz des Arbeitgebers gegenüber dem Kon- 
Iraktbruche der Arbeiter zu verstärken und 5) endlich M aß ­
nahm en zu treffen, die dem überhandnehmenden Abzug der 
ländlichen Bevölkerung nach den großen Verkehrszentren ent­
gegenwirken.

D ie „ H a m b .  N a c h r ."  bringen an  ihrer Spitze folgende 
auffallende N otiz : „W ir haben bereits mehrfach Gelegenheit 
gehabt, über Verwendungen zu berichten, die der Herzog von

Cum berland au s den ihm überwtesenen S um m en des W e l f e n -  
s o n d s  gemacht hat, so z. B . 2 0 0 0 0  M ark an  den früheren 
Vorsitzenden eines welfischen V ereins zur Anlage einer Ernst 
Auguststraße. Durch solche Spenden wird bewiesen, daß V er­
wendungen au s dem W elfenfonds zu politischen Zwecken nach 
wie vor stattfinden, n u r  nach anderen Grundsätzen und nach 
einer anderen Richtung. W ährend früher die preußische Regie­
rung die Fonds theils zu Unternehmungen verwandte, die im 
Nutzen der P rovinz H annover lagen, theils zur Unterstützung 
von Leuten, von denen m an W iderstand gegen die Loßreißung 
H annovers von P reußen  direkt oder indirekt erw arten konnte, 
scheint jetzt umgekehrt Unterstützung von Zwecken aus dem über- 
wiesenen Fonds erfolgen zu sollen, die das gerade Gegentheil der 
Bestrebungen darstellen, die früher m it den M itteln  des W elfen­
fonds verwirklicht werden sollten. E s  bleibt unter diesen Um­
ständen abzuw arten, ob die Entwickelung der D inge in H annover 
in Zukunft dieselbe sein wird, wie sie es w ar, so lange der 
preußischen R egierung die V erfügung über den W elfenfonds 
zustand. Einstweilen haben wir den Eindruck, daß, wenn früher 
die Verwendung der W elfenfondsgelder in H annover in  der 
Richtung erfolgte, a ls  deren Repräsentanten wir H errn von 
Bennigsen bezeichnen möchten, sie in Zukunft wahrscheinlich eine 
solche sein wird, die durch die P e rssn  des H errn  von Münch- 
hausen-Vahlberg ihre Deckung findet, der neulich bei der Feier 
des G eburtstages der ehemaligen Königin M arie  von H annover 
der Hoffnung Ausdruck gab, „den jungen welfischen P rinzen  in 
nicht zu ferner Zeit auf wohlgenährtem weißen Rosse den E in ­
zug in  seine H auptstadt H annover halten zu sehen."

I n  Sachen der „ J u d e n  f l i n t e n "  berufen sich die frei­
sinnigen Zeitungen jetzt zum Beweise dafür, „wie im A uslande 
der Ahlw ardt - Schwindel w irkt", auf folgende Auslassung im 
P arise r „ F ig a ro " : „D er F all Löwe zeigt auf das klarste, daß 
im deutschen Heerwesen die bedenklichsten M ißstände bestehen. 
Und ein Deutscher sucht u ns dafür die Beweise zu bringen. D er 
Nam e des Rektors A hlw ardt sei gelobt! M an  wird u ns nicht 
ferner die Ueberlegenheit der deutschen Armee und ihre absolute 
Vollkommenheit vorschwindeln können!" W arum  fügen, so fragt 
die „G erm an ia"  m it Recht, die freisinnigen B lä tte r, um  die 
Klassizität dieses Zeugnisses in das rechte Licht z« stellen, nicht 
zugleich den Nam en des Verfasser« desselben hinzu? D er Artikel 
im „F iga ro" ist unterzeichnet m it „JaqueS  S t .  C ore", und un ter 
diesem Pseudonym  verbirgt sich bekanntlich kein anderer a ls  der 
—  deutsche Ju d e  R osenthal, derselbe, welcher vor einigen Ja h re n  
die F ra u  P a u l  L indau, in  dessen Hause er die Gastfreundschaft 
genossen hatte, entführte und später heirathete. Und diese jetzige 
F ra u  Rosenthal in  P a r i s  hat nachher un ter dem N am en „A nna 
S t .  C»re" ein Werk geschrieben, welches die deutsche F ra u  ver­
unglim pft. Auf solche „klassische" Zeugen sollte doch die frei­
sinnige Presse sich nicht berufen, m eint die „ G e rm an ia " , am 
allerwenigsten die jüdischen B lä tte r , denn die Leistungen sowohl 
von JaqueS  wie von A nna S t .  Lore liefern doch n u r Wasser 
auf die M ühle der Antisemiten.

D er „ P .  C ." wird aus P a r i S  geschrieben: D i e F o r d e r u n g  
d e s  M a r i n e m t n i s t e r S  C a v a i g n a c ,  daß das M arinebudget, 
welches fü r das laufende J a h r  bereits 220  M illionen beträgt, 
um  weitere 60  M illionen F rancs erhöht werde, wird viel erörtert.

Kirre gute Partie.
Roman von L. H a i d h e i m .

-------------  (Nachdruck verboten.)
(2. Fortsetzung.)

«Es wird wenig genug sein!" murmelte H err Hooglande 
»Ich will nichts von Euch! Ich  will nicht wie ein gebu 

?ur Schlachtbank geführt w erden! Laßt mi 
eine Sachen allein machen, ich habe Euch nicht gerufen! Di 

-iür n""*  bh jen ! Schöne Hilfe, schöne Helfer! D a s  sollte m 
«Unfällen, mein Ehrenw ort zu geben! A ls wenn das eine Kl< 

M einst D u  denn, mein sogenannter, von D 
i brüderlich an s Licht gestellter Leichtsinn ginge so weit, dc 
- M e i n e n  Kopf m ir nichts d ir nichts in  die feine, dauerhaf 

^unge des E hrenw orts steckte?" tobte B aro n  Franz.
Du können Dich nicht zwingen; aber vielleicht ertnnei
Und dies Schriftstück hier, welches m an m ir präsentiri
M . . , ^ c h e s  mich veranlaßte, ohne jede Rücksicht auf ande 
Mein zu eilen, doch eine genügende B erech tigu ng ;
Args A n f a h r e n  S iebt!" rief jetzt, auch seinerseits ausbrechen

- sawn,E'" neugieriger Blick des Bankiers heftete sich auf das z 
Und ^S e ia lte te  P a p ie r , welches in  G raf Bolkos H änden zitter raichelie.
A u g e n f a h l e  Blässe überzog das Gesicht des B aro n s , sei 
wenn k,, " "  scheu hin und h e r ; sichtlich ging ein großer, au 
D „ -  " ^ e r  Kampf in  ihm vor. „W enn ich unterschreibe, gielMir !  "um ps in  rym vor. „Wenn icy uv 

« J a ! " " "  ^  verfluchte D ing  da zurück?"

S e g e n ^ d e > ,^ °"  zögerte. „D u  wärest doch der letzte, der da, 
er n,it sck * Senen B ruder Gebrauch machen w ürde," erwid« 
. »Ick wüthenden Blick, halb fragend.

v e ilE  " " rd e , giebst D u  nicht D ein  Ehrenw ort, G iß ra  n 
(A n . m it tiefstem Kummer dies P a p ie r  dem König r 
wissen," r .  . wser wird die Ehre meines N am ens zu schü 

'W ie G raf Bolko drohend, fest.

„ G u t, hol der T eufel diese Q u ä le re i! G ebt m ir die Feder. 
- - H ie r !  N u r her mit dem satanischen D in g !"  rief wüthend 
der B aro n  und schrieb hastig seinen Nam en un ter das schon 
bereit gehaltene Dokument.

„U nd nun D ein  E hrenw ort!"
«Ich gebe es! J a ,  ja !  —  H at die Geschichte jetzt ein 

E nde?"
« J a ,  hier ist das P a p ie r ! "  sagte G raf Bolko m it ernstem 

Blick, „verstreue ähnliche nicht w ieder!"
„W erde mich hüten. Ohne dieses vermaledeite D ing  hättet 

I h r  mich lange bitten können," lachte wüthend der B aro n  und 
wollte das B la tt  in die Tasche stecken.

G ra f Bolko wurde ganz blaß. „D u  bist und bleibst unver­
besserlich !" sagte er leise in  bitterem Aerger zu seinem B ruder, 
indem er, rasch an  ihn herantretend, ihn zum Kam in führte. 
„Hast D u  denn gar kein Verständniß für — ? W irf es da 
hinein und danke G o tt, wenn es zu Asche gebrannt ist. Und —  
um  des Allmächtigen willen, F ranz , es ist doch kein zweites vor­
handen, nicht« Aehnliches?"

D er B aro n  schien von dem, was der G ras sagte, überzeugt; 
er machte ein betrübtes Gesicht, w arf das P ap ie r auf die glühen­
de Asche und sah befriedigend, wie e« hell b rann te; dann  sagte 
er ebenso leise: „ S e i  doch n u r still, es ist ja  das einzige, ich
werde mich hüten, m ir je wieder die F inger zu verbrennen. 
Und nun sage m ir doch noch e in s : B in  ich denn nun  G efan­
gener auf Lebenszeit, ohne P a rd o n ? "

„D ein  W ort bindet Dich für imm er, bis an  den T od , es 
sei denn, daß ich und Hoogländer Dich davon lösen," sagte 
G raf Bolko langsam und hart.

„U nd wenn ich es breche?" sagte bebend vor W uth der 
B aro n .

D er G raf sah seinen B ruder an , a ls  schlüge ein Blitz vor 
ihm nieder, aus blauem Himmel kommend. E r  wurde so bleich, 
wie ein S terbender.

D er andere schaute trotzig in das entsetzte Gesicht und auf

den wortlosen Schrecken G ra f Bolkos. „N u n , thu n u r nicht, 
a ls  wüßtest D u  allein, w as ein Ehrenw ort ist!" sagte er dann 
brüsk und drehte sich kurz um.

Unterdessen hatten die beiden H erren H oogländer ebenfalls 
m it einander leise gesprochen, der jüngere m it einem unsäglich 
verächtlichen Blick auf den B aro n  F ranz und dem V ater bittere 
W orte über denselben sagend. Dieser schien sehr angegriffen. 
D a s  feine, kränkliche Gesicht trug  den Ausdruck tiefen Kummers.

„ S a g e  da« doch nicht, M a rtin ,"  bat er, „er ist nicht so 
schlimm, wie e« scheint. S e in  Herz ist gut, und V alerie ver­
sichert ja , er trage sie auf den H änden, er sei gütig und liebe­
voll gegen sie und M a ria ."

D er S o h n  zuckle die Achseln. „Ich  wünschte, der selige 
Onkel sähe, was er angerichtet, a ls  er durchaus für V alerie 
einen adeligen G em ahl w ollte!" sagte er bitter.

D er Advokat hatte seine Aktenstücke zusammengepackt und 
sich bis zum D iner, welches die H erren dann wieder zusammen­
führen sollte, empfohlen. D ie beiden Hoogländer und G raf 
Bolko von Jsenreu t hatten noch eine kurze W eile m it einander 
von der B aro n in  V alerie geredet, und der letztere es über­
nomm en, dieselbe, deren Zustim m ung er sich un ter der H and 
vorher versichert hatte, von dem gewonnenen R esu lta t in  Kenntniß 
zu setzen. S ie  sahen alle drei erleichtert au s, denn wenngleich 
aus den Augen des jüngeren Hoogländer etwas wie Feindselig­
keit gegen den B aro n  sprach, so hatte doch auch er sich zu 
g ra tu lie rn , daß die W iederholung so schwerer O pfer, wie der 
Leichtsinn des B aro n s  sie seinem V ater auferlegte, jetzt ein- 
fü r allemal unmöglich gemacht wurde.

Unerquicklich, wie derartige Fam ilienverhandlungen immer 
sind, w ar die heutige jedenfalls eine der schlimmsten gewesen, 
und schon, daß m an endlich klar w ar, das Uebel an  den W urzeln 
fassen konnte, w ar ein G ew inn für alle. B aro n  Hoogländer 
nahm  von der Anwesenheit der H erren keine Notitz; er ging 
gedankenvoll im Zim m er auf und ab, und während sein Gesicht 
nach und nach wieder den gewohnten Ausdruck der behaglichsten



S e it dem Jahre 1870 findet ein W ettlauf der europäischen Groß­
mächte in der Vermehrung ihrer Flotten statt, und es wurden 
diesem Zwecke höchst bedeutende Summen gewidmet. Frankreich 
und England find längst nicht mehr die einzigen Seemächte, es 
gibt deren noch andere von Ansehen. D ie Verstärkung der Schtffs- 
macht wird rapid betrieben. I m  Jahre 1895 wird England 29 
Panzerschiffe 1., 37 Panzerschiffe 2. Klaffe, sowie 111 Kreuzer 
und 161 Torpedos besitzen. Frankreich wird in demselben Jahre 
über 18 Panzerschiffe 1. Klaffe, 27 Panzerschiffe 2. Klaffe, 25 
Kreuzer und 174 Torpedos verfügen. D ie russische Seemacht 
wird sich im Jahre 1895 auf 16 Panzerschiffe 1. Klaffe, 19 
Kreuzer und 43  Torpedos stellen. Deutschland wird 9 (?) 
Panzerschiffe 1. Klaffe, 21 Panzerschiffe 2. Klaffe, 36 Kreuzer 
und 118 (?) Torpedos und Oesterreich-Ungarn 9 Panzerschiffe 1. 
Klaffe, 2 Panzerschiffe 2. Klaffe, 11 Kreuzer und 57 Torpedos 
besitzen. Ita lie n s  Seemacht wird 13 Panzerschiffe 1. Klaffe, 11 
Panzerschiffe 2. Klasse, 15 Kreuzer und 93 Torpedos umfassen. 
D ie  maritimen Streitkräfte des D r e i b u n d e s  hallen bezüglich 
der Panzerschiffe das Gleichgewicht m it F r a n k r e i c h  und R u ß ­
l a n d ,  sie find aber diesen Staaten an Kreuzern und Torpedos 
überlegen. E n g l a n d  allein hat eine solche Zahl von Panzer­
schiffen, wie jede der beiden Staatengruppen, es verfügt aber 
über eben so viele Kreuzer, wie alle fünf anderen Mächte zu­
sammen. Indeß  besitzt England weniger Torpedos als Frank­
reich. I m  ganzen genommen bleibt also England die erste See­
macht und es setzt überdies seine maritime Rüstung fort. Be- 
merkenswerth ist, daß England für die Erbauung eines Panzer­
schiffes 4  Jahre, Frankreich dagegen 8 Jahre braucht. I m  Gegen­
satz zu den anderen Staaten verwendet Frankreich zu den Panzer­
schiffen noch viel Holz; auch ist die Schnelligkeit dieser Schiffe 
eine geringere. D ie Mannschaft auf jedem französischen Schiffe 
ist zahlreicher als die auf einem englischen, was für einen Fehler 
gehalten wird. W as die Mannschaft selbst betrifft, gilt sie als 
sehr tüchtig.

D ie A u f l ö s u n g  des e n g l i s c h e n  P a  r l a m e n t s  ist im  
Ju n i zu erwarten. Ende Ju n i oder Anfang J u li  sollen die 
Neuwahlen stattfinden. D ie W ahlagitation ist bereits seit einigen 
Wochen im Gange. Am Mittwoch hielt Lord Saltsbury eine 
Rede in einer Versammlung der konservativen Vereine zu Hastings. 
E r betonte den durchaus friedlichen Charakter der auswärtigen 
Angelegenheiten und kam dann auf die A r b e i t e r f r a g e .  E r  
beklagte den Zwiespalt zwischen Kapitalisten und Arbeitern und 
meinte, die Arbeiter thäten Unrecht, H ilfe von der Gesetzgebung 
zu verlangen. I n  Zukunft werde die Beurtheilung von Arbeiter- 
aurständen Schiedsrichtern anheim gegeben werden. W eiler sagte 
der Premierminister, im Auslande sei gegenwärtig die pro- 
tektionistische Bewegung vorherrschend. England müsse Gegen- 
seitigkeitSverträge abschließen, um gegen diejenigen Nationen, welche 
englische Produkte von ihren Märkten ausschließen, Repressalien 
ergreifen zu können.

W ie bereits telegraphisch berichtet, find nach Meldungen 
polnischer B lätter aus Petersburg zwischen den Vertretern des 
B a r o n s  H i r s c h  und der r u ss i schen  R e g i e r u n g ,  bezüg­
lich der R e g e l u n g  d e r  A u s w a n d e r u n g  d e r  J u d e n ,  be­
reits theilweise Abmachungen erzielt worden. D ie jüdischen Aus­
wanderer werden in zwei Kategorien, bemittelte und unbemittelte, 
getheilt. Auf Verlangen der russischen Regierung, welche die 
Kosten für einen eventuellen Rücktransport Unbemittelter ver­
meiden w ill, muß das Auswanderungs-Komitee jedem Hilfsbe­
dürftigen 500  Rubel einhändigen und außerdem muß das Komilee 
bei der russischen Reichsbank einen entsprechenden Garantiefonds 
zur Deckung unvorhergesehener, dem russischen Reich aus der 
Auswanderung erwachsender Kosten, erlegen. Von der Aus- 
wanderung werden vorläufig altersschwache, gebrechliche, chronisch 
leidende, mehr als m it sechs Kindern gesegnete, strafgerichtlich 
abgeurtheilte und solche, welche keinen ständigen Beruf haben, 
ausgeschlossen.

D ie g r i ec h i sc he n  W a h l e n  haben den ehemaligen M i ­
nisterpräsidenten Trikupis, der vom vorigen Ministerium Delyannts 
in den Anklagezustand versetzt wurde, wieder zum Herrn der 
Situation  gemacht. Seine Partei ist m it imposanter Mehrheit 
aus den Wahlen hervorgegangen. Delyanni» predigt jetzt die 
revolutionäre Erhebung. D a r Militäravancement, welches zum 
Bruche zwischen dem Könige und Delyannis führte, wird nun­
mehr veröffentlicht. Der Kronprinz ist zum B rigade-G eneral 
ernannt worden. Dieses Avancement war aber nur der Tropfen, 
der das Gefäß zum Ueberlaufen brachte.

Selbstzufriedenheit erhielt, hörten die Herren ihn anfangs leise, 
dann lauter ein Liebchen pfeifen.

M it  einem Blick der souveränsten Verachtung sah G raf 
Bolko auf den Bruder, und doch lag daneben etwas wie unruhige 
Sorge, ja Furcht in seinen Augen. D a  ging derselbe, die 
Hände in den Taschen seines eleganten Morgenjaquets, das 
B ild  des heitersten Friedens, auf und ab ; ihn nur anzusehen, 
war zum Rasendwerden! Gott sei Dank, daß man ihn jetzt 
fest hatte.

Kaum waren die Herren fort, so blieb der Baron stehen, 
streckte und dehnte sich wie ein Mensch nach schwerer Arbeit, und 
man sah ihm an, wie lieb es ihm war, endlich allein zu sein. 
E r holte seine Zigarren, wählte m it Bedacht eine besonders 
feine und zündete sie an, dann klingelte und befahl er dem ein­
tretenden Kammerdiener, ihn zu frtsiren.

*  *
*

M a ria  von Hooglander war von der M utte r hinausgeschickt 
in  den Park, sobald der Regen ein wenig nachließ. D ie Baronin  
wollte allein sein, um G raf Bolko, den sie jede M inute erwartete, 
unter vier Augen zu sprechen, und M a r ia  fühlte nur zu gut 
wie berechtigt der Wunsch der M u tte r sei. Zudem konnte sie 
Onkel Bolko gar nicht leiden. „ Ich  kann seine Jupitermanieren  
nicht ausstehen; statt zu reden, orakelt er nur immer, wenn 
seine Augen mich so durchbohrend ansehen, so hilft m ir mein 
reines Gewissen gar nicht, ich fühle mich sofort wie auf dem 
Armensünderbänkchen. Und gar, wenn er mich einmal Allergnädigste 
anredet, so wirken seine huldvollen Worte wie eine Verdummungs- 
maschine auf mich, ich fühle ordentlich, wie hölzern und absurd 
ich mich benehme." Da« war M aria «  Anficht über das hoch­
respektable Haupt des Hauses, und alle Versuche der M u tte r, 
die Tochter gerechter urtheilen zu lassen, nützten gar nichts, um 
so mehr, als der Vater ihr seit Jahren diesen fast unbekannten 
Onkel nur im Lichte der Lächerlichkeit geschildert hatte.

Areukischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

66. Sitzung am 19. M a i 1892.
Das Haus tritt in die Berathung des Antrages R i c h t e r :  „Die 

königl. Regierung zu ersuchen um Auskunft darüber, ob dieselbe beab­
sichtigt, in der nächsten Session Gesetzentwürfe vorzulegen „1) über Ab­
änderung des Landtagswahlrechts aus Anlaß der neuen Steuergesetze, 
2) über eine den seit 1860 veränderten Bevölkerungsverhültnissen ent­
sprechende E in te ilu ng  der Wahlkreise". Der Antrag ist unterstützt von 
22 Mitgliedern der freisinnigen Partei.

Abg. R i c h t e r  (deutschfreis.) begründet den Antrag mit dem Hinweis 
auf die Steuerreform und deren plutokratischen Einfluß und weist inbezug 
auf die verfehlten jetzigen Verhältnisse darauf hin, daß Berlin eigentlich, 
statt 9, nach der Staatssteuerresorm 63 Abgeordnete im Hause sitzen 
haben müßte.

Minister H e r r f u r t h  erklärt, daß die Regierung n ich t gewillt sei, 
das Wahlgesetz zu ändern, jedoch nach Beendigung der Steuerreform an 
eine gesetzliche Regelung der Wahlkreiseintheilung gehen werde. Bei 
dieser werde aber die Bevölkerungsziffer nicht den Ausschlag geben, denn 
die Sache solle nicht mechanisch, sondern organisch auf Grund der ört­
lichen Erwerbs- rc. Verhältnisse geregelt werden. Bei Berathung des 
Wahlgesetzes sei ausdrücklich festgesetzt worden, daß der damals zu Grunde 
gelegte Bevölkerungsziffermaßstab für die Zukunft nicht bindend sein und 
periodische Revisionen nicht stattfinden sollten.

Abg. Frhr. v. H u e n e  (Centrum) schließt sich den Bedenken des 
Ministers an; es sei inopportun, die Frage jetzt anzuregen. Die Absicht 
Richters bei dem Antrage sei wohl die gewesen, hier im Hause an der 
Spitze einer Fraktion von 60 M an n  zu erscheinen. Eine Reform des 
Wahlrechts werde wohl infolge der Steuerreform nöthig werden, aber 
nicht so, wie der Antrag Richter es wolle. Die Regierung werde hoffentlich 
nicht verabsäumen, die nöthig werdende Wahlreform vorzubereiten.

Abg. Graf L i m b u r g - S t i r u m  (deutschkons.) widerspricht gleichfalls 
den Richter'schen Forderungen einer Wahlreform nach der Bevölkerungs- 
ziffer, seine Partei halte fest an den verfassungsmäßig gegebenen Ver­
hältnissen. Fordere Richter das Reickswahlrecht für Preußen, so könne 
man umgekehrt auch das preußische Wahlrecht für das Reich fordern. 
(Sehr richtig!). Die Nothwendigkeit einer Wahlreform in Konsequenz 
der Steuerreform lasse sich heute noch gar nicht übersehen, denn letztere 
müsse nickt nur beendet, sondern auch schon längere Zeit in Wirksamkeit 
sein, ehe man mit der Wahlreform vorgehen könne. Erst müsse man 
klar sehen, dann könne man sich für eine bestimmte Wahlreform ent­
schließen. Uebrigens sei es ein großer Unterschied, ob 100000 M an n  
auf dem Lande wohnen oder in einer Stadt zusammengepfercht sind. 
(Oho! links; sehr wahr! rechts). M an  sei gar nickt sicher, daß eine 
rückläufige Bewegung eintrete; wolle man denn abermals das Wahlrecht 
revidiren? E in  erhebliches Mißverhältniß in der Vertretung der ein­
zelnen Wahlkörper finde nicht statt. Seine Partei werde den Antrag 
Richter aä 1 zur Zeit, den Antrag aä 2 aber prinzipiell ablehnen.

Die Freikonservativen erklären sich gleichfalls gegen beide Theile des 
Antrags.

Seitens der Nationalliberalen wird die Frage eines provisorischen 
Wahlgesetzes aufgeworfen und erklärt, den Antrag aä 2 ablehnen zu müssen.

Nach einem Schlußworte des Abg. R i c h t e r  (deutschfreis.) wird die 
Angelegenheit verlassen, da er den Antrag, als nach der formellen Seite 
hin erledigt, zurückzieht.

Es folgt Berathung des Antrags v. Sckalscha:  „die Regierung 
um eine Vorlage zu ersuchen, wonach Mitglieder einer Einschätzungs­
kommission unter bestimmten Verhältnissen unter Strafe gestellt werden 
können".

Regierungsseitig und aus dem Hause erklärt man sich gegen den 
Antrag. Derselbe wird zurückgezogen.

Das Haus vertagt pch.
Nächste Sitzung Montag. Tagesordnung: Petitionen, kleine Vorlagen.
Schluß 3-/4 Uhr.

Deutsches Hteich.
B e r l in ,  19. M a i  1892.

—  Kaiser W ilhelm  hat sich, nach Abschluß der rauschenden 
Festtage von S tettin  nach Danzig, in die stille Abgeschiedenheit 
der ostpreußischen Jagdgründe zurückgezogen, um daselbst für 
einige Tage dem Waidwerk nachzugehen. Das Befinden des hohen 
Herrn ist das denkbar vortrefflichste.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin kam heute von Potsdam  
nach B erlin , um an der 4. Jahresversammlung des evangelisch­
christlichen Hilfsvereins thetlzunehmen.

—  I n  Begleitung des Prinzen Albert von SchleSwig- 
Holstein-Glücksburg, der den deutschen Kaiser bei der goldenen 
Hochzeitsfeier des dänischen Königspaares vertreten wird, begiebt 
sich Generallieutenant G ra f Wedel! nach Kopenhagen.

—  D er Landtagsabgeordnete D r. von Koseritz hat infolge 
seiner Ernennung zum Minister des Herzogthums Anhalt sein 
M andat niedergelegt. I m  Wahlkreise Wtttenberg-Schweinttz ist 
deshalb eine Neuwahl erforderlich.

—  G ra f Herbert Bismarck ist heute M ittag  m it seiner 
B raut und seinen künftigen Schwiegereltern, dem Grafen und 
G räfin  Hoyos, auf der Reise nach Friedrichsruh aus W ien hier 
eingetroffen.

— D ie Kommission de« Abgeordnetenhauses für das 
Tertiärbahngesetz hofft heute Abend ihre Arbeiten zum Abschluß

zu bringen. D ie zweite Berathung der Vorlage im Plenum s»H 
morgen über acht Tage stattfinden.

— D er Bundesrath berieth heute über die Ausführung^ 
bestimmungen zu dem Gesetz über die Unterstützung von Fa­
milien der zu Friedensübungen einberufenen Mannschaften.

—  I n  der bayerischen Kammer der Reichsräthe tnterpellirte 
heute Frhr. von Hertling die Regierung über die Wiederzulaffung 
des Redemptoristenordens. D er Kultusminister erwiderte, daß der» 
Bundesrathe ein bezüglicher Antrag vorgelegt worden sei. Die 
bayerische Regierung dürfe jedoch mit Rücksicht auf den 
Erfolg die Durchberathung des Antrags nicht urgiren oder 
überstürzen.

—  D ie  amtliche „Leipziger Zeitung" bringt einen scharfen 
antisemitischen Artikel, in welchem die Konservativen aufgefordert 
werden, öffentlich und ohne Menschenfurcht in ihrem Programm 
ihre Stellung zur Judenfrage zu bekunden.

—  Das Verfahren wegen MajestätSbeleidigung gegen die 
„Franks. Z tg." und den Schriftsteller M axim ilian  Harden M 
eingestellt worden. D ie Majestätsbeleidigung war in einem Au!* * 
satze von Harden „Gekrönte W orte" gefunden worden.

—  D ie  in Spiritistenkreisen als Medium in hohem Am 
sehen stehende F rau  Valesca Töpfer, welche hier vor einiger 
Z eit entlarvt worden war, wurde gestern vom hiesigen Land­
gericht wegen Betrugs zu zwei Jahren Gefängniß verurthetlt- 
D er S taatsanw alt hatte nur 6 M onate beantragt.

Breslau, 19. M a i. D le  von hier ausgegangene Beschwerde 
über die Lieferungsbedingungen im Gctreidehandel an der Ber­
liner Börse ist, wie der „Post" geschrieben wird, in unbefriedi­
gender Weise beantwortet worden. Demzufolge findet abermals 
eine Versammlung der Interessenten statt, um weitere Maß* 
nahmen gegen die unverändert fortbestehenden Uebelstände 
an der Berliner Getreidebörse zu besprechen. E in  weiterer 
Gegenstand der Berathung soll die persönliche Haftbarkeit der 
einzelnen M itglieder der Sachverständigen-Kommisfion in Berl>" 
sein, da auf verschiedenen Seiten die Absicht besteht, klagbar 
gegen die betheiligten Kommissionsmitglieder vorzugehen. And 
vielen Theilen Deutschlands find bereits ZustimmungserklärU"* 
gen zu der Bewegung gegen die Berliner Getreidebörse hier ein­
gelaufen.

Hamburg, 19. M a i. Eine Lokalinspektion von BrunS* 
büttel an der Mündung des Nordostseekanals seitens höherer 
Offiziere und Ingenieure hat zu dem Beschluß geführt, be> 
dem Dorfe Groben an der Elbe mehrere Forts und Ladeplätze 
anzulegen.

Flensburg, 19. M a i. D ie  dänisch gesinnte Bevölkerung 
Nordschleswigs hatte eine Deputation „südjülischer Kinder" unter 
Führung von Frauen nach Kopenhagen schicken wollen, die deM 
Könige zu seiner goldenen Hochzeit ein B ild  der Flensburger 
Föhrde als Geschenk überreichen sollte. Am Kopenhagener Hofi 
lehnte man die Demonstration jedoch kurzer Hand ab.

Düsseldorf, 19. M a i. Der Kultusminister D r. Bosfi 
wohnte dem Goldenen Jubiläum  der Rheinischen Ritterakademie 
in Bellburg und dem anläßlich dieser Feier in der Tonhalle 
in Düsseldorf veranstalteten Festessen bei. Ferner nahmen a" 
der Feier T he il der Erzbischof von Köln, der Oberpräfidem 
Nasse und zahlreiche Vertreter des rheinisch-westfälischen Adel«- 
D er Kultusminister D r . Bosse überbrachte der Akademie die 
Glückwünsche de« Kaiser«.____________________________________

Ausland.
Wien, 19. M a i. W ie aus parlamentarischen Kreisen 

verlautet, hat der Finanzminister sein Erscheinen im Jung* 
czechenklub behufs Aufklärungen über dteValutaregulirung abgelehnt-

Paris, 19. M a i. I m  Kriegsministerium find bedeutende 
Unterschleife in Heeres-AusrüstungSartikeln entdeckt worden. Der 
ehemalige Direktor Saeda, sowie dessen Neffe sind verhaftet 
worden. Mehrere Beamte find außerdem schwer kompromittirt-

Kopenhagen, 19. M a i. Z u  der goldenen Hochzeiisfeier de» 
Königspaares haben ihre Ankunft zum Dienstag nächster Wachs 
angemeldet: als Vertreter des deutschen Kaisers P rinz Albert 
von Holstein - Glücksburg in Begleitung des Generallieutenants 
G raf Wedel! und eines OcdonanzoffizierS, als Vertreter des 
Kaisers von Oesterreich Ungarn Erzherzog Friedrich in B e M *  
tung des Feldmarschall-Lieutenants Baron Ripp und des Ritt* 
Meisters G raf Cavriani. Auch der Erbgroßherzog von LuxeM* 
bürg, sowie ein P rinz von Lippe-Schaumburg haben ihre An* 
kunft angemeldet.

Draußen war es Heller geworden, der W ind hatte sich 
gedreht; einzelne Stückchen blauen Himmels wurden zwischen 
den rasch ziehenden Wolken sichtbar und das W etter schien sich 
ändern zu wollen.

W er das junge Mädchen so dahingehen sah, mußte sich 
freuen über die Anmuth ihres Ganges und über den geschmeidigen 
schlanken Wuchs. M a r ia  von Hooglander dachte selbst keine 
M inute daran, daß sie ein schönes Mädchen sei. Z um  ersten 
male w ar jetzt der Gedanke an eine Zukunft an sie herange­
treten, an ihre Zukunft; würde sie eine haben? M a r ia  von 
Hooglander war so hart aufgeschreckt worden aus ihrer Arglosig­
keit und erträumten Sicherheit, daß sie die Wirklichkeit besser 
erkannte, wie vielleicht ältere Leute gethan hätten.

Im m e r rascher, immer hastiger wurde der Gang des 
Mädchens, je schneller die B ilder in ihr wechselten, sie lief fast 
in einer langen Allee auf und ab, bis sie es nicht mehr aus­
halten konnte und, um nur den quälenden Gedanken zu ent­
fliehen, nach dem Schlosse zurückeilte. D ie M utte r mußte längst 
wieder allein sein, m it ihr konnte sie wenigstens sprechen, und 
das war eine unendliche Erleichterung

Leichtfüßig huschte das junge Mädchen die Treppe hinan. 
V o r den Fenstern des Salon« w ar eine breite glasbedeckte 
Veranda, wo sie oft, auch noch in dieser späten Jahreszeit, 
saßen. D as Fenster neben der G lasthür war geöffnet, die 
M utter nicht allein; M a r ia  warf sich in einen Sessel, denn ihr 
Herz klopfte wie ein Hammer von all der Aufregung und dem 
raschen Gange. Erst jetzt unterschied sie die Stim m e des S pre­
chenden, es war der Großonkel, der liebe, alte, treue M an n . E r  
schien die M utte r zu trösten.

„Ach, ich denke nicht an mich, Onkel," sagte sie jetzt leb­
hafter, „ich denke an das Kind, an M a r ia , was soll aus ihr 
werden?"

„D er G ra f hatte auch daran gedacht, Valerie, er w ill 
M a ria  m it sich nehmen in sein Haus, dort, meinte er, werde 
sie Gelegenheit haben, eine gute P artie  zu machen, und das sei

jedenfalls für ein so armes und so anspruchsvoll erzogenes Mädck^ 
das Wünschenswertheste. S ie  wird dort nicht allein sein, de" 
ihr Bruder ist bei ihr."

„Eine gute P artie ! Als wenn w ir nicht in einer -3 ^  
lebten, welche jeden M an n , auch den bestfituirten, zwingt, si" 
möglichst gute P artie  seinerseits zu suchen. Und Onno ist duc« 
den Dienst so in Anspruch genommen!" seufzte die B a r» " " .

„ M a r ia  ist schön, eine durchaus eigenartige Erschei"""^  
hoffen w ir, daß sich die Wünsche G ra f JsenreutS erfüllen, 
meinte der alte Herr. „ M ir  ist nur sehr schmerzlich, daß D u  N 
entbehren sollst, liebe V alerie!"

„Ich? —  Gewiß, sie wird m ir fehlen; aber dennoch, ^  
glaube, es würde mich erleichtern, sie dort zu wissen, wo > „ 
ihr Chancen bieten, wo sie für ihre Jugend und ^bens . 
Freude und Anregung findet. Es würde viel härter für m 
sein, das Kind hier verblühen zu sehen, als sie zu vermui 
und mich an dem Gedanken zu laben, daß sie wenig! 
glücklich ist."

„Arme V alerie!" - w e i n s t
„J a , nicht wahr, Onkel, wer hätte das gedacht, als «y 

jung und schön w ar?" sagte sie langsam.

„ M a rtin  kann es immer noch nicht vergessen, daß D  
Vater ihn abw ies!" ^

„Aber er ist ja  jetzt so glücklich! Uud, Onkel, wenn V  
es nicht gethan, ich hätte es an seiner S ta tt  thun müssen-

„Ich habe m ir das immer gedacht. D u  hättest an 
Seite auch kein Glück gefunden!" sagte der alte Hsrr. ^
setzte er lebhafter hinzu: „Aber weißt D u , Valerie, "
wieder geseheu habe?" ^

D er Geheime Kommerzienrath nannte einen Namen, 
M a ria  nicht verstand.

(Fortsetzung folgt)-
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Aroviuzialnachrichten.
O  Culm see, 19. M ai. (Eisenbahnbau). In fo lg e  der bereits be­

gonnenen Arbeiten am B ahnplanum  herrscht bei uns ein reges Leben. 
M an sieht hier Arbeiter aus allen Himmelsgegenden mit ihrem H and­
werkszeug, dem S paten , auf der Schulter durch unsere S tad t der Arbeits- 
Kelle zuwandern. Die Arbeiten schreiten auch rüstig vorw ärts. Auf der 
Strecke Glauckau-N aw ra und darüber herrscht eine rege Thätigkeit. Hier 
ist auch schon zur Beförderung der Erdmassen eine Feldbahn gelegt, 
worauf die Low ris ihre Arbeit thun.

Schwetz, 18. M ai. (Die Selbsteinschätzung) hat schon manches Kuriosum 
gezeitigt; auch nachstehender F all ist nicht ohne Humor. E in  G rund ­
besitzer im benachbarten Culmer Kreise, Vorsitzender eines landw irtschaft­
lichen V ereins, ist mehrere S tu fen  über seine eigene Deklaration hinaus 
von der Einschätzungskommission veranlagt worden. D arauf zeigte er 
dem qu. Vereine seinen A uStritt mit der Begründung an, daß, da er 
nicht mehr glaubwürdig, er auch ungeeignet sei, fernerhin M itglied und 
Vorsitzender eines landwirtschaftlichen V ereins zu sein. (N. W. M .)

Tchwetz, 19. M ai. (Verwerfung der Revision). Der Schuhmacher 
Kindeleit au s Sckwetz, welcher am 6. A pril vom Graudenzer Schw ur­
gericht wegen Erm ordung einer alten F ra u  und eines zwölfjährigen 
Mädchens zum Tode verurtheilt worden ist, hat gegen dieses Urtheil die 
Revision eingelegt. D as Reichsgericht hat nun  diese Revision verworfen. 
Macht der Kaiser von seinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch, so ist 
der Verurtheilte dem Scharfrichter verfallen.

X N eurnark, 19. M ai. (Landwirtschaftlicher Kreisverein. M arkt). 
Die Thätigkeit des landwirtschaftlichen Kreisvereins zu Neumark steigt 
M erfreulicher Weise. Nach dem soeben erschienenen Jahresbericht von 
^ 9 1  zählte der im Ja h re  1889 gegründete Verein 50 Genossen mit 348 
Geschäfisantheilen, heute weist derselbe eine M itgliederzahl von 445 Ge­
nossen mit 875 Geschäftsantheilen auf. Der Verein besitzt 11 Bullen- 
Aationen, welche demnächst auf 23 steigen werden, ferner 3 Eberstationen, 
^ Biehwaagen. Durch Hagel- und M obiliar - Feuerversicherung erzielte 
der Verein eine Gesammtprovision von 1507,20 Mk. An Bedarfsartikeln 
wurden an  die Genossen verkauft: Saatgetreide 593,65 C tr., Klee- und 
A assäm ereien 178,67 C tr., Futterm ittel 3354,5L Ctr., Dungstoffe 
'342,34 Ctr., Steinkohlen 75 985 C tr. gleich 380 W aggons ä 200 C tr., 
Säcke 200 Stück. Die Einnahm e beträgt 152250,26 Mk., die Ausgabe 
^0 4 0 2 ,5 6  Mk., m ithin bleibt Bestand 1847 Mk. 70 P f. E s  sei darauf 
Zugewiesen, wie sehr es im Interesse namentlich der kleineren ländlichen 
Besitzer liegt, daß möglichst in jeder Gemeinde ein Bulle des Kreisvereins 
^geste llt werde, nachdem durch die S tierkörordnung die Benutzung der 
M e r  verwendeten kleinen, schwachen Bullen unmöglich geworden ist.

entstehen durch die Aufstellung der Kceisvereins-Bullen keine Kosten 
Aeiter, als daß der Kreisverein verlangen muß, daß in der betreffenden 
Ortschaft eine größere Anzahl Besitzer dem Verein beitreten. E s wäre 
-^hl zu wünschen, daß jeder Amts- und Gemeindevorsteher, Lehrer und 

sonst für das Gedeihen unserer kleinen Landwirthe ein Herz hat, sich 
Anwerbung von M itgliedern angelegen sein läßt, damit die Ein- 

9s. ^U g der 12 neuen Stierstationen,, welche Anfang J u n i ,  sobald der 
Austrieb des Viehes aus die Weide beginnt, besetzt werden sollen, zweck- 

erfolgt. Z u r Ertheilung näherer Auskunft sind gerne zu jeder 
bereit die Herren Landrath v. B onin , Rittergutsbesitzer v. Ossowski- 

.-"tontorvo, Amtsrichter Goldstein-Neumark, Gutsbesitzer Stremlow-Lonkorsz, 
wwie -je V ertrauensm änner des Kreisvereins. — Der heutige Vieh- und 
M rdem arkt w ar im V erhältniß sehr flau besucht. Der Auftrieb von 
Audvieh w ar von n u r geringer Q u a litä t, ebenso verlief der Handel mit 
Werden äußerst m att.

Rosenberg, 18. M ai. (Wucherische A usbeutung). I n  Freistadt starb 
or emigen Ja h re n  ein ehrsamer Handwerker und Ackerbürger, nam ens 

r^EUß, und hinterließ seiner F ra u  und vier Söhnen ein ansehnliches, 
A ^benfreies Grundstück. Der älteste S o h n  Eduard übernahm den 
?E'.itz; er hatte dafür außer dem Leibgedinge für die M u tter jedem der 
rer Bruder 4500 Mk. Erbtheil auszuzahlen. Z u  diesem Zwecke bedurfte 
r einer Anleihe von 9000 Mk., die ihm von der Kreissparkaffe zu Rosen- 
erg bewilligt wurde. Der Kaufm ann Jsidor Lewinski zu Freistadt 

'Melte sich, so berichtet der „Gesellige", als V erm ittler auf, ließ sich eine 
Vvhe Provision zahlen und suchte den E. P reuß  zu überreden, ihm das 
Grundstück zu überlasten, M utter und B rüder zu betrügen und mit dem 
^elde nach Amerika zu entfliehen, w orauf P . aber nicht einging. Seinem  
prüder August zahlte Eduard P . statt der 4500 Mk. baar n u r 3600 Mk. 
^  und gab ihm einen Wechsel über 1800 Mk. In fo lge  wucherischer 

kolossaler Provisionen, die er an  Lewinski zahlte, sah P reuß  
9 ?  - ^.?b*anlaßt, das väterliche Grundstück loszuschlagen und durch 
^ennnski's Vermittelung in Balowken eine W ittwe zu heirathen, die ver­
mögend sein sollte. D a das Grundstück aber sehr verschuldet w ar und 

oas alte Weib nebenbei trank, trennte sich P reuß  von ihr und verkaufte 
vas Grundstück an  seinem Stiefsohn. E r erhielt als Bezahlung jedoch 
Uur einen Wechsel über 1500 M k.; durch Lewinski's Verm ittelung kaufte 
-Preuß dann einen Krug in Ellerwald bei M arienw erder, der höchst u n ­
rentabel war. Lewinski sollte hierzu den Wechsel über 1500 Mk. in baar 
Aeld umsetzen, aber statt des Geldes brachte er dem P reuß  trotz hoher 
Provision schlechte W aaren ; erst nach J a h r  und Tag erhielt dieser endlich 
E  Mk. baar. Inzwischen wußte Lewinski auch den August P reuß  zu 
beschwatzen, ihm den erwähnten Wechsel über 1800 Mk. zum Verkauf zu 
Übergeben. A ls Provision sollte er n u r die Kleinigkeit von 300 Mk. er­
halten. August P reuß  girirte den Wechsel und Lewinski, der garnickts 
besitzt, stellte einen Schuldschein über 1500 Mk. aus, erklärte dann aber 
Nach längerer Zeit, er könne den Wechsel nu r verkaufen, wenn August 
P reuß noch 300 Mk. fallen lasse. Dieser ging, nachdem er betrunken 
gemacht w ar, auch hierauf ein und unterschrieb einen Schein, nach welchem 
Lewinski berechtigt ist, ihm die 1200 Mk. allmählich in W aaren zu ver­
abfolgen. P ., der ein Grundstück in G uhringen besitzt, hat nach seiner 
Berechnung etwa für 60 Mk. Schundw aaren erhalten, während Lewinski 
behauptet, welche für 564,70 Mk. geliefert zu haben. Dem Eduard P reuß  
hatte Lewinski inzwischen noch 3000 Mk., die sich dieser durch die A uf­
nahme einer Hypothek auf sein Grundstück in Ellerwald verschafft, „abzu­
quetschen" gewußt. P reuß  mußte schließlich auch diesen Besitz verlassen 
und nahm eine Stelle als Wirthschafte! in Sierakowitz, Kreis K arthaus 
an. Jetzt strengte er bei dem Landgericht in Elbing gegen Lewinski einen 
Prozeß über 3000 Mk. an. Dieser muß W ind von der Sache bekommen 
haben, denn plötzlich erschien er in Sierakowitz, und wußte den E. P reuß  
und ^  " . / h u  genebelt"  h.?"e, zu bestimmen, die Klage zurückzunehmen 

x^ Wechseln über 200 und 100 Mk. zufrieden zu erklären.
Von dem Wechsel über 200 Mk. w urden bei der H onorirung 50 Mk. 
E dem Wechsel über 100 Mk. wußte Lewinski dem
scblieMck Abzuquetschen", sodaß dieser für die 3000 Mk.
Segen A tt. erhalten hatte. Inzwischen hatte August P reuß
h a t t ? ^  ^ Anzeige bet der S taatsanw altschaft erstattet. Lewinski 
W. ""gen  wiederholten B etruges vor der hiesigen Strafkam m er
Lewi*,»»" S ta a tsa n w a lt bezeichnete die Betrügereien des
Und i „einen ganzen Rattenkönig von schmutzigen Geschäften", 
lautete ^ Ja h re  Gefängniß und 3 Ja h re  Ehrverlust. D as Urtheil
aus M onate G efängniß und 2 Ja h re  Ehrverlust, sowie

Ä  Verhaftung des L.
^ ic h U ^ c h lo p p e , 19- M ai. (W aldbrand. Kauf. Molkerei). Durch den 
Feld« _̂ u ^u es  fünfzehnjährigen Hütejungen aus S a lm , der auf dem 

angelegt hatte, entstand gestern in  der Steinbuscher Forst 
innert ber leicht einen unermeßlichen Schaden hätte verursachen

Dem Einschreiten zufällig in  der Nähe beschäftigter Holzflößer 
Urn sL /d  indeffen, das bei dem herrschenden S tu rm e beängstigend schnell 
M  ab-v x ^ u d e  Feuer aus einige M orgen zu beschränken. V erbrannt 

ungefähr fünf M orgen bestandener W ald und cr. achtzig 
Adbiner L .?^ b en h o lz . ^  der F irm a  Schütz und Comp. gehörige 
^ r ö d / r  ^ s ^ e fa b r ik  ist für 27 600 Mk. in  den Besitz des Gutsbesitzers 
^ b s i c h i i a . s  Trebin übergegangen. — H err Lachmann au s Czarnikau 
^sitzen unk ^ lb f t  eine Molkerei einzurichten, und ist dieserhalb mit 
r- D anr?. umwohnenden Besitzern in U nterhandlung getreten.

irr den «s M ai. (Lokalsperre). E ine Viertelstunde bevor der Kaiser 
n * Üaufwn» begab, wo er von D eputirten des M agistrats und
"^ende begrüßt werden sollte, wurde der unter dem Gebäude
^iizeilickre A ,.k«Ar, das feinste Weinlokal der S tad t, geschlossen und unter
un. T chloM stch t gestellt.
M  heut» sri k" ' M ai. (Se. M ajestät der Kaiser) fuhr gestern Abend 

Das bem Bizeoberjägermeister G rafen D ohna zur Pürsch-
^  ^ s a n d  iA und Dorf Schlobitten w aren gestern prächtig illum inirt. 
« r« j,?° ldap  -ine größere Festtafel statt.
>n ^  (Defekte). Die Sum m e der bei der hiesigen

hiesig^ A d elten  Defekte beträgt jetzt bereits 20000M k. Gestern 
^  D t a r i r u s ^ " ^ u n n  Lehmann von dem flüchtig gewordenen Ren- 

'N)ar em Brief zugegangen, welcher den Poststempel Dirschau

trägt. Vermuthlich ist der Brief durch eine andere Person nach dem ge­
nannten  Aufgabeort hinbefördert worden, um die Aufmerksamkeit der 
Behörden auf eine falsche S p u r  zu leiten. Die Kaution (6000 Mk.) und 
das beschlagnahmte sonstige Vermögen des Rendanten reichen zur Deckung 
nicht aus. E s  wird der Reservefonds der Sparkasse angegriffen werden 
müssen. Die Fälschungen datiren bis zum Ja h re  1886 zurück. Mauruschat 
galt a ls  wohlhabend und blies in Bürgerkreisen überall die erste Flöte. 
M . besaß eine ungeheure Spielw uth , der er anscheinend zum O pfer ge­
fallen ist.

Lokalnachrichten.
T hor« , 20. M ai 1892.

— ( H o h e r  m i l i t ä r i s c h e r  Besuch) .  S e. Excellenz der Kriegs­
minister von Kaltenborn-Stachau traf heute früh in Thorn ein. S e in  
Besuch gilt der Besichtigung der Festungsanlagen. Die Abreise S r .  Excellenz 
erfolgt morgen Abend. E in  Zapfenstreich findet nicht statt.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  d e m  B e z i r k  d e r  k ö n i g l .  
E i s e n b a h n d i r e k t i o n  zu  B r o m b e r g ) .  E rn a n n ts in d : D ieB ureau- 
assistenten O drian  in Bromberg und U rban in Fordon zu Betriebs­
sekretären, Bahnmeister Malotki in Terespol zum Bahnmeister 1. Klasse, 
die Bahnmeifterdiätare Rosenthal in Baldenburg und Sörensen in  Pakosch 
zu Bahnmeistern. Versetzt sind: Regierungsbaumeister G utjahr im bau- 
technischen B ureau  der Direktion zum königl. Eisenbahn-Betriebsamt in 
Bromberg, Güterexpedient W einert in Danzig nach Elbing.

— ( Di e  W a r s c h a u - W i e n e r  B a h n )  unterhandelt mit preußischen 
und österreichischen B ahnen wegen W iedereinführung eines direkten 
Güterverkehrs, welcher vor drei Ja h re n  bei der E inführung des neuen 
T ransportta rifes aufgehoben wurde.

— ( P f i n g s t - S o n d e r z u g  n a c h  B e r l i n ) .  Zum bevorstehenden 
Pfingstfest wird am Freitag  den 3. J u n i ,  6 Uhr 15 M inuten  morgens, 
ein Sonderzug von Königsberg nach B erlin  abgelassen werden. Zu 
diesem Sonderzuge, sowie zu den fahrplanm äßigen Personenzügen: N r. 72 
am 2. J u n i  von Jnsterburg  (Abf. 7.44 Uhr abends) bis Allenftein 
(Ank. 11.19 Uhr abends) und N r. 66 am 3. J u n i  von Allenftein (Abf. 
2.33 Uhr früh) bis Schneidemühl (Ank. 10.53 vorm.) zum Uebergang 
auf den Sonderzug, werden auf sämmtlichen S ta tionen  bis Schneide­
mühl einschl. Sonderzug-Fahrkarten 2. und 3. Wagenklaffe nach B erlin  
zum einfachen Personenzug-Fahrpreise ausgegeben, welche auch für die 
Rückfahrt gelten. Auf den S ta tionen  der Seitenlinien (einschl. Eydt- 
kuhnen-Königsberg) werden un ter denselben Bedingungen durchgehende 
Sonderzug-Fahrkarten ausgegeben, welche biS zur Anschlußstation an  den 
Sonderzug oder für den diesen zunächst vorausgehenden fahrplanm äßigen 
Personenzug gelten. V on den zwischen Schneidemühl und B erlin  gele­
genen S tationen  nimm t der Sonderzug keine Personen auf. Reisende 
von diesen S tationen , sowie Reisende, welche auf der Strecke Bromberg- 
Schneidemühl zugehen, werden mit dem Zuge 70 am 3. J u n i  (ab 
Schneidemühl 7.44 Uhr vorm.) bis B erlin  auf Sonder-Rückfahrkarten 
befördert.

— ( K i r c h e n k o n z e r t ) .  D as Konzert, welches Herr K antor Grodzki 
gestern in der altstädtischen evangelischen Kirche gab, w ar leider n u r  schwach 
besucht, w as im Hinblick auf den gebotenen künstlerischen G enuß zu 
bedauern ist. H err Grodzki eröffnete und schloß das Konzert mit Orgel- 
vorträgen. W ir können hierbei dem sonst so bewährten Orgelvirtuosen 
den V orw urf nicht ersparen, daß er in der Fuge O-moll von Bach durch 
Benutzung zu starker Register die Leitstimmen fast gänzlich übertönte und 
u n s so die Bach'sche grandiose Melodie verkümmerte. E inen ungetrübten 
G enuß bereitete hingegen der H err Konzertgeber den Zuhörern in Backs 
Chaconne für Violine. Die gesanglichen S olopartien  hatte F rl. P . 
übernommen, eine S ängerin , welcher w ir zum erstenmale begegneten. 
Die anfängliche Befangenheit schnell überwindend, trug die S ängerin  
m it zwar nicht umfangreichem, aber lieblich und weich durch die Kirche 
klingendem S o p ra n  zwei Arien vor, die ihr im Konzertsale sicherlich 
lauten Beifall gebracht hätten. Der au s Damen und Herren bestehende 
verstärkte Kirchenchor ließ in zwei Gesängen die tüchtige Durchbildung 
erkennen, welche er unter der Leitung des H errn  K antor Grodzki genießt. 
E inen mächtig ergreifenden Eindruck machte H ändels Largo für Violinckor 
mit Orgelbegleitung, wo H err M ilitärmusikdirigent Friedem ann mit 
Violinisten seiner Kapelle und zwei bogenstreichenden Damen geradezu 
brillirte. Der Gesammteindruck des Konzerts, welches etwa 1'/« S tunden  
währte, befriedigte allgemein. — Auf vielfachen Wunsch beabsichtigt H err 
K antor Grodzki am Himmelfahrtstage abends 8 Uhr eine W iederholung 
dieses Konzerts zu veranstalten. W ir verfehlen deshalb nicht, auf dieses 
Konzert schon jetzt hinzuweisen und den Besuch desselben bestens zu 
empfehlen.

— ( C i r k u s ) .  Auch die gestrige, dritte Vorstellung im CirkuS 
Drexler-Lobe wies einen zahlreichen Besuch auf ;  es fanden die Produk­
tionen der einzelnen Künstler, namentlich in der Reitkunst und Thier­
dressur, wiederum anhaltenden Beifall. Wie in den vorhergegangenen 
Vorstellungen, ss mußten auch gestern die C low ns sich zur G eltung zu 
bringen und das Publikum zu erheitern.

— ( F e u e r ) .  Am Mittwoch Nachmittag gegen 2 Uhr brannte in 
G rzyw na ein dem H errn  Gutsbesitzer Weinschenck gehöriges, von vier 
Fam ilien bewohntes E inw ohnerhaus nieder. Durch das E ingreifen der 
städtischen Spritze aus Culmsee und der Spritze der dortigen Zuckerfabrik 
wurde das Feuer auf seinen Herd beschränkt. Die meisten M obilien der 
Einw ohner konnten gerettet werden. E in  Knabe im Alter von etwa 
vier Ja h re n  erlitt im Gesicht und an  den H änden B randw unden. D as 
Feuer soll durch Unvorsichtigkeit entstanden sein. D as Gebäude ist bei 
der Elberfelder Feuerverstcherungsgesellschaft mit 2000 Mk. versichert.

— ( B e s c h l a g n a h m t )  w urden auf dem heutigen Wochenmarkte 
10 Schock Krebse. Der au s Culmsee gekommene Verkäufer konnte eine 
Bescheinigung, daß die Krebse au s geschlossenen Gewässern stammen, 
nicht beibringen. B is zum 31. M a i aber ist in  offenen Gewässern 
Schonzeit. Die Krebse werden im Grützmühlenteiche ausgesetzt.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 3 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  w urden zwei P a a r  Schuh-Obertheile auf dem 
neustädt. Markte, ein Schirm auf dem altstädt. M arkte. Näheres im 
Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  W eich se l). D er heutige Wafferstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W afferbauverw altung 1,16 M eter ü b e r  Null. 
DaS Wasser fällt weiter. Die W affertem peratur beträgt 12V- G rad R. 
— Eingetroffen ist auf der B ergfahrt der Dampfer „B rom berg" mit 
einer Ladung Petroleum , Eisen und Stückgüter au s Danzig, aus der 
Thalfahrt der russische Dampfer „CoN ftantin" mit einer Ladung Melasse 
au s Warschau. — Abgefahren ist der Dampfer „A nna" m it einer 
Ladung S p iri tu s , landwirthschaftlicher Maschinen und Pfefferkuchen nach 
Danzig.
» W a s s e r s t s n d  d e r  We i c h s e l  b e i  W a r s c h a u  am 18. M ai 
früh : 1,43 M eter ü b e r  Null. Gegen den vorhergehenden Tag um 0,19 
M eter gefallen.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute tra f  über Ottlotschin ein T ra n s ­
port von 47 russischen Schweinen hier ein.

Mannigfaltiges.
( E i n  j a p a n i s c h e r  P r i n z )  dient jetzt auf der deutschen 

Marine. Es hat sich an Bord der Korvette „Prinzeß Wilhelm" 
der japanische Prinz Aamashina, Hoheit, eingeschifft, um die 
Funktionen eines Seekadetten zu übernehmen und den Dienst 
unserer Kriegsschiffe aus eigener Anschauung kennen zu lernen.

( E i n e  b e d e u t e n d e  E r z i e h e r i n ) ,  Frl. Auguste Kamp­
mann, ist dieser Tage, 74  Jahre alt, in Berlin gestorben. Frl. 
Kampmann war s. Z. Erzieherin am dänischen Königshofe. Zu  
ihren Zöglingen gehörten der Kronprinz von Dänemark, der 
König von Griechenland, die Kaiserin von Rußland, die P rin ­
zessin von W ales und die Herzogin von Cumberland. Auch am 
preußischen Hofe, und zwar in der Fam ilie des Prinzen Friedrich 
Karl, war die Entschlafene als Erzieherin thätig. Dort ließ sie 
der Prinzessin Marie der Niederlande, nachmaligen Prinzessin 
von Sachsen-Altenburg, der Großherzogin von Oldenburg, der 
Herzogin von Connaught und dem Prinzen Friedrich Leopold 
von Preußen die erste erziehliche Leitung angedeihen.

( M i t  e i n e m  M e s s e r  er s t oc he n)  hat am Montag Nach­
mittag der Gärtner Redlich in Berlin den Liebhaber seiner Frau. 
Redlich, der seit kurzem Verdacht gegen seine Frau gefaßt hatte, 
kehrte nach dem Mittagessen am Montag unerwartet in die 
Wohnung zurück und fand seinen Verdacht bestätigt. Er traf 
dort einen fremden M ann, stürzte sich auf ihn und brachte ihm 
einen tödtlichen Stich bei. D ann stellte er sich selbst der Polizei.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s  F r i e d e n s k o m i t e e ) .  I n  Stock- 
holm haben gegen 80 Abgeordnete deß schwedischen Reichstags 
ein parlamentarisches Friedenskomitee gebildet.

( Z u g z u s a m m e n s t o ß ) .  Während eine- Orkans find bei 
Cleves (Ohto, Nordamerika) ein Personen- und ein Güterzug 
zusammengestoßen. Fünf Beamte wurden dabei getödtet, mehrere 
wurden vermißt. Bisher find zwei Schwerverwundete unter 
den Trümmern hervorgezogen. Der materielle Schaden beträgt 
ca. 100 000  Dollars.

Verantwortlick für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

> 20. M ai i 19. M ai
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau kurz . . . . . . .
Deutsche Reichsanleihe 3V, V o .......................
Preußische 4 "/<> K o n s o l s ...............................
Polnische Pfandbriefe 5 " / ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan o b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3V, o/o . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Oesterreickische K r e d i ta k t ie n ...........................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  M a i ....................................
J u n i - J u l i ......................................................
loko in  N ew y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................

M a i - J u n i ......................................................
J u n i- J u l i  ..................................................

R ü b ö l :  M a i - J u n i .............................................
Sept.-Oktb.........................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ..................................................

70er M a i - J u n i .............................................
70er August-Sepr..............................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/ ,  pCt. resp.

214-
213-
100-

106-
6 7 -
6 5 -
9 5 -

192- 
170- 
170- 
185- 
185-
3 7 -

194-
196-
193- 
188-

5 4 -
5 4 -

5 9 -
40 -
39-
40-

4

-90
-20
-70
-20
-10
-50
-50
-90
-75
-25
-25
-V4
-50
-50
-50
-50
-40

-80
-10
-60
-60
pCt.

2 1 4 - 6 0
2 1 4 - 5 5
100—

1 0 6 -7 0
6 7 - 5 0
6 5 - 1 0
9 5 -  20 

1 9 2 - 9 0  
1 7 0 - 5 0  
1 7 0 - 7 0  
1 6 4 -
1 8 4 -
9 6 -  V. 

1 9 5 -  
1 9 5 - 5 0  
1 9 1 -
1 8 5 -  
5 4 - 4 0  
5 4 - 4 0

59—90
4 0 - 2 0
3 9 -  80
4 0 -  90

K ö n i g s b e r g ,  19. M ai. S p i r i t u s b e r i c k t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne F aß  matt. Z ufuhr 10000  Liter. Loko kontingentirt 61,30 Mk. 
Gd., nickt kontingentirt 41,55 Mk. Gd.______________

Thorner Marktpreise
am Freitag  den 20. M ai.

B e n e n n u n g
niedr. Höchster 

P r e i s .

Weizen . 100 K ilo 20 00 21 50
Roggen . „ 19 00 20 00
Gerste . > „ 15 00 16 00
H afer . . „ 14 50 15 00
S tro h  (Richt-) . . „ 4 50 5 00
Heu . . „ 6 00 7 00
Erbsen „ 15 00 20 00
Kartoffeln 50Kilo 3 00 3 50
Weizenmehl . . . „ 12 40 18 80
Roggenmehl . . . „ 9 40 15 80
B ro t . IV-Ko. — — — 50
Rindfleisch v.d.Keule 1 Kilo 1 20 1 30

„ Bauchfleisch „ 1 10 1 15
Kalbfleisch „ — 70 — 80
Schweinefleisch . . „ 1 10 1 20
Geräucherter Speck. „ 1 60 1 80
Schmalz „ 1 40 1 60
Hammelfle sch'  ̂ ! „ 1 00 1 20
Eßbutter „ 1 60 2 00
E ier . Schock 2 00 2 20
Krebse . „ 3 00 4 50
Aale . 1 Kilo 1 80 2 00
Breffen „ — 60 — 70
B arbinen „ — 60 — 70
Barsche „ — 60 — 70
Schleie „ — — 1 00
Heckte . „ 1 00 — —
Karpfen . r . „ — — — —
Weißfische „ — 40 — 50
Milch . 1 Liter — 10 — 12
Petroleum „ — 20 — 22
S p ir i tu s  . „ — — 1 20
S p iritu s(dena tu rirt) „ — — — 50

Z
2 o

N - T  

L

Z 

L

Q
L
L
'S
Z  
«Lsr

ß

S o n n a b e n d  a m  21. M a i .
S o n n e n a u f g a n g :  3 Uhr 56 M inuten .

__________ S o n n e n u n t e r g a n g :  7 Uhr 57 M inu ten ._____
Kirchliche Rachrichte«.

S on n tag  (Rogate) den 22. M a i 1892.
AltstLdtische evangel. Kirche:

Vorm . 9V, U hr: Herr P fa rre r  Stachowitz.
Nackher Beichte: Derselbe.
Abends 6 U hr: Herr P fa rre r  Jacobi.
Kollekte für den Kirckbau in G oral. (Diözese S tra sb u rg ).

^  Neustädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9 U hr: Beichte.
Norm. 9Vi U hr: H err P fa rre r  Hänel.
Vorm. 11V, U hr: M ilitärgottesdienst. H err D ivisionspfarrer Keller. 
Nackm. 5 U hr: Herr P fa rre r  Andrieffen.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 2V, U hr: KindergotteSdienst. H err D ivisionspfarrer Keller.

Evangelische Gemeinde in Mocker:
Vorm. 10 U hr: Gottesdienst in  der Schule zu Mocker. Herr Prediger 

Pfefferkorn.
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier.



Bekanntmachung.
Am 3 1 . Mai, 1.. 2.. 3 . ,  8 . .  S ..  

1 0 . .  II.. 1 4 .. 1 5 .. 1 7 . u n d  1 8 .
Z uni werden im Gelände südlich von 
F o r t V I Schießen mit scharfer Mu­
nition aus schweren Geschützen abge­
halten werden.

An den genannten Tagen von vor­
m ittags 5 U hr ab bis nach Beendigung 
des Schießens wird das Betreten des 
G eländes verboten, welches einge­
schlossen wird durch die Linie —  
Bruschkrog. Forsthaus Nudak. 
Forsthaus Kuchnia. Forsthaus 
Wudek.ForsthairsDziwak.Gar- 
nison-Schießftände. —

Durch Sicherheitsposten, welche die 
Rechte von Wachtposten haben, werden 
in der angegebenen Zeit folgende Wege 
sttr den Verkehr gesperrt —  alte 
Warschauer Zollstraste. von 
Forsthaus Rudak nach Forst­
haus Kuchnia. von Forsthaus 
Kuchnia nach Brzoza und 
sämmtliche Wege. welche in nörd­
licher und östlicher Richtung nach dem 
Schießplatzgelände führen.

Z um  Zeichen, daß scharf geschossen 
w ird , werden je I F lagge in F o r t V I 
und auf dem Beobachtungsthurm  bei 
F orsthaus Kuchnia aufgehißt.

D a s  Berühren blindgegangener 
Geschosse ist m it großer Lebens­
gefahr verbunden und wird davor 
besonders gew arnt.

D er etwaige F inder eines blind­
gegangenen Geschosses hat den Fundort 
des Geschosses im V erw altungsgebäude 
der Schießplatz - Kommission an der 
alten W arschauer Zollstraße anzugeben, 
dam it von hier au s die S prengung 
des Geschosses veranlaß t werden kann. 
D em  F inder wird fü r jedes angezeigte 
blindgegangene Geschoß eine P räm ie  
gezahlt.

D ie von krepirten Geschossen aufge­
fundenen Sprengstücke dürfen uur an 
die Schießplatz-Kom mission verkauft 
werden, welche hierfür einen bestimmten 
festgesetzten P re is  bezahlt. D a s  Suchen 
nach Sprengstücken in der Nähe 
der Ziele ist verboten.

Die Schießplatz-Kommission.
Bekanntmachung.

Freitag den 27. d. Mts. von 
vormittags 9 Uhr ab soll im 
hiesigen Fortifikationsbureau ein größe­
rer Theil der auf dem linken und 
rechten Weichsclufer belegenen Fe- 
stungsbarzellen zur G rasnutzung 
und zwei beim Zwischenwerk IV a bele- 
gene Parzellen  zur Ackernutzung an 
den Meistbietenden verpachtet werden, 
und werden Pachtlustige zur B etheili­
gung an diesem Termin hierm it einge­
laden.

Etw aige A uskunft über Lage und 
Größe der Parzellen wird auf Ver­
langen schon vor dem Termin im 
obengenannten Lokal —  Zim m er 8 — 
während der Dienststunden ertheilt 
werden.
Königliche Fortifikation Thorn.

Konkursversahren.
Z n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des K aufm anns virsod 
Slmov in Thorn ist infolge eines von 
dem Gemeinschuldner gemachten V o r­
schlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf

den 13. Juni 1892 
vormittags 10 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst anberaum t.

Thorn den l4 .  M a i 1892.
2orkLlovsk1,

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts.______

k»r!s 1869: Ooläeus NeäsiUe.

„ U n b e r a k lb a i'"
ist StrolLvlK 2ur Ver
scköveruvA und VorjüvKUvA der 
Laut. Lntekldar §6Ken Sommer- und 
Leberüccke, Nitesser, Xaseurötds etc. 
kreis 1.20 Nark. Orolickseike darn 
80 kk. Xrreuxer:

d. O r o l i c k  in L r ü n n .
Oreme Oroliek ist ein reines in 

kie^el xekülltes weickesLeikenpräparat, 
datier kein Oekeimmittel!

XLuüick in karkumerie-, vroxuen- 
kanälunKen und bei Friseurs.

nickt vorrätbißs, auck 211 be- 
rieken aus der ^.xotkeke in LeixriA- 
SckkeuditL.

Leim Xante verlange man aus- 
drücklick „die preisgekrönte Orßme 
Hrolick", da es wertklose Xack- 
abmungen giebt.

Ein Laden nebst Wohnung
von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden­
räumen zu verm. vax >-»nge, Elisabetystr.

LilllltzlMMl! KillllbMilW»!
Gröhle A u sw ah l

in allen nur praktischen Ausführungen
empfiehlt

zu den billigsten Preisen

 ̂kdllipp LIkLN Mrvdt.
l l lR le n m M ie lit

ertheilt L
Organist und Chordirigent bei S t. Johann.

Anmeldungen Copperuikusstr. 4. ll.

Maler- und Anstreicher- 
Arbeiten

werder sauber ausgeführt vom Malermstr.
I-. L a d n ,

Marienstraße Nr. 13.

L a L i »
N. NeNliellllik

k r s i t t z s i r a s s e  ( U a ik s a p o lk e N e ) .

8 o > M U c h ir M
in großer Auswahl und in schönen neuen 
Dessins empfiehlt schon von 2,50 Mark das 
Stück an 8 .  U ir8 v h fk ll> .

° Vorsicht beim Einkaufe von

I  schert'in.

Kunde: „............ Ich will kein o f f e n e s
I n s e k t e n p u l v e r ,  denn ich habe 
Zac he r l i n  verlangt! . . . . M an rühmt 
diese Specialität mit Recht als das weitaus

beste Mittel gegen j e d e r l e i  I n s e k t e n ,  und darum nehme ich nur: 
eine v e r s i e g e l t e  F l a s c h e  mit dem Namen „Z a ch e r  l" a n !"

bei H errn
„ „ L n ü .  I V I t l i v v r s I r i .
„ „ A » x  t t u n e r .
„ „ V l e t o r l »  V r  » x « s r 1 « .
„ „ I > r  l i r o t r .
„ „ I L » r 1  6 1 r « 8 8 s .

J n o w ra z la w  „ I ' .  » « r o ^ 8 l i I .
C u lm  , ,,  3  ̂ i r - b i e l i i .
Culm see „ „  »  v .  H V o l s k l .
Okollo , „  V V I n t r .  8 t r v n « I i v .
Schwetz „ „  « r a m «  « o l ä t .
S t r a s b u r g  ,. „

In  T h o rn  
„  A rg e u a u  
„ B riesen  
„ B ro m b e rg

S O S  ) ! < » ) ! <

V1X

Z!<
) ! ( -Z  §r-  «

kimdMlik!
in  allen G rö ß e n  und neuesten K onstruktionen

empfiehlt

r i i i l i p p  L lk a n  Quollt', ß
K re n z lo ttrrir . Hauptgewinn 

0 1  15000 Mk., Ziehung am 8. Jun i. 
Lose L 1 Mk. 10 Pf.

G e ld lo tte rie . Hauptgewinne 
90000, 400M, 10000 Mk., Ziehung 

am 22. Juni. Lose ä 3 Mk. 25 Pf., halbe 
Antheile ä 1 Mk. 75 Pf. empfiehlt das 
L o tte rie -K o m p to ir  von

H r r » 8 t  V V I t t v n d v r x ,
Seglerstraße 30.

Porto und Liste 30 Pf. extra.
K i s o u t v r i «

1. K o r lo w sk i,
0r«itv8tr. 88 (85).

rühjahrsfächer.
Glaceehandschuhe

für Damen und Herren.

Schirm und Stücke.
v r a v a l le n .

< ilr« 8 8 «  ^ r « 8 v » I » I
von

Gelegenheits-Geschenken.

D vntii/ahv -ii in allen Dimensionen hat 
L llU llllv Illrll billig abzugeben. 8. kry.

N 1 » 4 NX

-kovltz,
L Flasche Mk. 1,00

empfiehlt

k . K e lk o rn , Wemhandluttg.
t t o c k ie in e s  l .a g e r b ik l'
und Aelsenkeller (vorzügliches Tafel­
bier) empfiehlt in Gebinden u. Flaschen

die Bierniederlage 
der Damvfbrauerei „America" 

lttellin- und llofslr.-koke.

XL. Spritzkrähne für den Privat- 
gebrauck leihweise.

Tideltise >» Eßkartoffeln
wie

8vI»nv«1I»vIr«i,,
8pLte L«8v«,

v » 1 » e r '8 o l i «
empfiehlt und liefert frei ins Haus
ämanll IstüIIkn, Culmerstr. 20.
WM'stein Uu8ten mekn.'^WW

Ein gutes Genutzmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten. Hals-. Brust- und 
Lungenleiden die heldischen Zwiebel­
bonbons. I n  Packelen L 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei Kuelav Olenski.

U u v  n och  3 T a g e ,
den 20., 21. und 22. Mai cr.:

Vtrvas Vrvxlvr-Lobe
ii» VI»«r» »r»L ävr L8p1»i»»Lv.

Freitag den 20. Mai 1892 abends 8 Uhr:

Grch Eck KnllMDrikbG
Sonnabend den 21. und Sonntag den 22. Mai 1892:

je 2 große Elile-UorsteUungen
nur 4Vr U hv nachm M «gs n n d  8  U h r  abend» . >

der U achm ittags-U orsteU nng zahlen Militär (vom Feldwebel abwärts) uN 
mter 10 Jahren auf allen  Plätzen halbe Preise.____Kinder unter

A bend» volle P re ise .
Hochachtungsvoll

lliu ler-I.ob e. Cmils-DirMiittll

Erlaube mir, auf mein vollständiges

Sarg-Lager
aufmerksam zu machen. Preise billigst.

l>. Koerner, Wcrsir.ll.
ll auch LLllilO Mark

eingetragene Kindergelder sind von gleich 
zu cediren. Off. unter L. 60 i. d. Exped. 
dieser Zeitung erbeten.__________________

Fülleufleisch
und gutes Koßfletfch, sowie alle Sorten 
W urst empfiehlt d ie  Uoßsteisch- «nd  
M n rsth an d lu n g  Junkerstra tze  U r. 7
neben der Dampfmühle.________________

100 Brief-
marken garantirt echt nür von Asien, Afrika, 
Amerika, Australien Mk. 1,50 franko. Eine 
neue Zeitung über Briefmarken. Preisliste 
20 Pf. Kaufe gern alte deutsche Marken, 
zahle hohe Preise. Ia Referenzen.

S .  v ttZ L tlL ,
__________________ Frankfurt a. M.

I Bautechniker
erhält Beschäftigung vom 1. Ju n i bei

6 .  k lv lL H v v , M aurerm eister.
suche einen

Schreiber
zum alsbaldigen Antritt.

Der Amisanwalt.

ItiichtillknMülerzkhilfeli,
der selbstständig arbeiten kann, sucht

^  k a v r i n a i m ,  Malermeister.

Accordfnger
erhalten Arbeit beim Maurermeister

Einen Kehrling
mit guten Schulkenntnissen sucht die Dro- 
guen-, Farben- und Parfümerien-Handlung
von

Ein Kaufbursche
kann sich melden bei l-i. lleeidiok.

4 Vorderzimmer,
helle Küche, Entree rc., für Mk. 450, verm. 
________ N. 8okultr, Neust. Markt 18.
iLine schöne herrschaftliche Wohnung,
^  I. Etage, mit Balkon und Garten-Mit­
benutzung, sofort zu vermischen Schulstr. 23.

Fei« müblirtcs Zimmer
zu vermiethen_______Kreitestraße 41.
d^romberger Vorstadt — Schulstraße 20 — 
^  ist eine Wohnung — parterre — 
6 Zimmer und Zubehör vom 1. October d. I .
zu vermiethen.________________________
^ fein möbl. Zim. m. Kab. u. Burschengel. 

vom 1. Mai z. verm. Bäckerstr. 12, 1 Tr.

Freundlich möblirtes
Uorderrimmer, event, auch 2, mit Bur­
schengelaß, 1. Etage, sofort zu vermiethen.
_______________ Glisabethstr. 14.
iK in freund!. Zimmer pari. nebst Kabinet 
^  u. Zub. ist von sofort billig zu verm. 
Näheres Altst. Markt Nr. 27.___________
H  möbl. Zim. und 1 möbl. Balkonzim., mit 
^  u. ohne Burschengel., z. v. Bankstr. 4. 
FVin möbl. Zim., m. a. o. Äurschengelaß, 
^  Gerechteftr. 2, w T. rechts zu verm.
E. kl. möbl. Zimmer m. P. Gerstenstr. 13. 
s^in gut nrobl. Zim. n. Kab., m. schön. 
^  Sommeraussicht, Preis m. Kaffee b.21Mk., 
v. sof. od. 1. Ju n i z. v. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z.

Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burschengel. 
von sofort zu verm. Tuchmacherstraße 22.

Ein rnobl. Zimmer m. hell. Kab. und 
Burschengelaß von sof. z. v. Breitest*. 8 .

WWf" Schloßstr. 10,
2 Tr., ist vom X Ju n i ein sreundlich 
möblirtes Zimmer billig zu vermiethen.

Krieger- -m i» .
Sonnabend den 21 d. M. abends 8 llhk
Generalversammlung

bei NLe<»Ir»i.
7V- Uhr: Vorftandsfitzung.

Tagesordnung: ^
Wahl 4 Delegirter zum Bezirkstage. ^  

zirksfest betreffend. Bericht über die GrU^ 
steinlegung auf dem Kyffhäuser. .

ZahlreichesErscheinen dringend erwünM'
Der Vorstand. ^

T«r«- Nklki«
Konntag den ÄS. Mai:

lurnfakrt naev Kursks
Abmarsch vom Kriegerdenkmal 2 Uhr^-

fürstenkrvne,
Sonnabend den 21. d. Mt».r

6ro88«8 lA M ra n re lie li
mit Anschluß der Mailuft, wozu ergebet 
einladet O.

AM" Anfang 7^/2 Uhr. "UW ^

Ein Laden sofort billig zu
G n lm e r s t r a U L ^

1892.
«o § r

i Z R Z ß
Z Z K

M a i............... _ —. —
22 23 24 25 26
29 30 31 —

9J u n i .............
5 6 7

1
6

12 13 14 15 16

19 20 21 22 23
26 27 28 29 30

J u l i ...............
3 4 5 6 ^7

10 11 12 13 14
17 16 19 20 21̂

Hierzu Lotterie-GeVt

Kraft. Mittagst. i. u. a. d. H. Bachestr^/

Miethsverträge
sind zu haben in der

6. Oombronskl'schen Buchdruckers^
Brombergerftraße 35 .

Wohnung im Erdgeschoß, bestehend A 
5 Zim., Küche, Veranda und allem Zubeh^ 
sammt Pferdestall und Wagenremise zu>' 
Preise von 900 Mark zu vermiethen.
__________________ L .  U l v b r l e K ^
sLine kleine renovirte Wohnung billigt
^  vermiethen._______ Bäckerftratze
^ Laden mit 2 angrenzenden Zimmernv^ 
^  1. Oktober zu verm. Altstädt. Markt 1

V .  » r r s s o ^
»t li'

I n  meinem neuerbauten Hause B c A  
berger Vorstadt. Mellin- und Thaw . 
Ecke. sind vom 1. Ju li 1892 zu verm iet^  

die erste Etage, 1 Saal, 7 Zimmer iie 
Zubehör,

ein großer Eckladen nebst 2 Zimmerw v 
Kellerei.

Thorn._______________Kar« 8pMo^
q ra d e v s tr .  7  ist die ll. E ta g e , 5 Z i ^  
^  und Zubehör, zu vermiethen. 
M lo h n n n g  von 4—5 Zimmern^^iil 

und Zubehör Schillerstr. 12 ( 4 M . 
verm. Zu erfr. bei
U llllllllN a  ̂ Etage, 5 Zimmer, 
^vllhllllllA, und Zubehör, vom l . E t z e -
zu vermiethen. Auf Wunsch auch P> M 
stall, Wagenremise und Burschengelaß.- 
erfragen in der Expedition dieser

UMO. 88,
möbl. Zim. für 1 oder 2 Herren 

^  m. Beköst. vom 1. Ju n i zu verA ..
________________  Gerstenstraße^- ^
sLin fein möbl. Ztmm ev nebst Kab-,
^  m. Burschengel., v.s.z.v. G erech tes te^

Druck uub Ärrlag vo» L. DomKro»Lkt im Thor».


